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Offene 
Immobilienfonds 2008

am Mittwoch, dem 11. Juni 2008 
im Hilton Frankfurt/Main 

Immobilien
Finanzierung

 9.00 Uhr Begrüßung zum Tag

 9.15 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 –  
  Status quo und Ausblick 
  Dr. Reinhard Kutscher,  
  Vorsitzender des BVI-Immobilienausschusses 
  und Vorstandssprecher der Union Investment 
  Real Estate AG, Frankfurt am Main

 9.50 Uhr Fragen und Antworten

 10.00 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 –  
  neue Anforderungen an das  
  strategische Management  
  Bärbel Schomberg,  
  Vorsitzende der Geschäftsführung der DEGI, 
  Aberdeen Property Investors Unternehmens- 
  gruppe, Frankfurt am Main

 10.35 Uhr Fragen und Antworten

 10.45 Uhr Kaffeepause

 11.05 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 –  
  welche Produkte ziehen, welche  
  Vertriebswege kommen an? 
  Dr. Matthias Danne,  
  Mitglied des Vorstands, DekaBank 
   Deutsche Girozentrale, Frankfurt am Main

 11.40 Uhr Fragen und Antworten
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Für den Fall, dass Sie bereits am Tag vor der Veranstaltung anreisen möchten  
und eine Übernachtungsmöglichkeit benötigen, haben wir im Hilton Frankfurt  
ein Zimmerkontingent unter dem Stichwort „Immobilienfonds 2008“ für Sie  
reserviert. Preis pro Übernachtung 249,– Euro zuzüglich 31,– Euro  
Frühstücksbuffet. Telefon: +49 (0)69/1 33 80 00

Die Teilnehmergebühr beträgt 690,– Euro zzgl. der gesetzlichen MwSt. 

Als I&F-Abonnent
erhalten Sie 

15% Vorzugsrabatt

Ihr Vorteil:

Unser Programm für Sie:

Sind die Offenen Immobilienfonds wirklich schon zurück? 2007 summierten sich die Mittelzuflüsse auf fast sieben 
Milliarden Euro. Und auch die Rendite ist mit durchschnittlich 5,7 Prozent ansehnlich. Danach sah es vor zwei Jahren 
nicht aus. Mehrere Vehikel wurden geschlossen, die Mittelabflüsse gingen in die Milliarden. Doch die Branche hat 
reagiert. Die Fonds wurden deutlich kleiner. Das Liquiditätsmanagement wurde spürbar verschärft. Die Deutschland-
Anteile wurden merklich reduziert. Reicht das schon aus? Welche Konsequenzen haben stagnierende und fallende 
Mieten? Wie wirken sich steigende Leerstände aus? Wie nachhaltig, wie gut sind die Bewertungen der Objekte?  
Und was heißt das alles für die „Immobilien“-Renditen?  

 11.50 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 –  
  wirklich alles besser? 
  Podiumsdiskussion mit Referenten  
  und Gästen

 12.30 Uhr Mittagessen

 14.00 Uhr Listed versus unlisted investments – 
  proactive investments in changing markets 
  Hermann Aukamp,  
  Abteilungsdirektor, Nordrheinische 
  Ärzteversorgung, Düsseldorf

 14.30 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 in der 
  strategischen Asset Allocation 
  Prof. Dr. Raimond Maurer,  
  Lehrstuhl für Investment, Portfolio 
  Management und Alterssicherung, 
  Fachbereich Wirtschaftswissenschaften,  
  Johann Wolfgang  Goethe-Universität,  
  Frankfurt am Main

 15.00 Uhr Offene Immobilienfonds 2008 –  
  was können sie, was können sie nicht? 
  Podiumsdiskussion mit Referenten  
  und Gästen

 15.30 Uhr Schlusswort und Ende der  Veranstaltung

Staatsfinanzierer in Not

Kurz vor Drucklegung erreichte die 
Redaktion noch die Ad-hoc-Mitteilung 
der Düsseldorfer Hypothekenbank AG 
mit doch beunruhigendem Inhalt: „Am 
21. April 2008 waren 94 Prozent der 
Anteile an die Resba Beteiligungsgesell-
schaft mbH und sechs Prozent der An-
teile an die Einlagensicherungs- und 
Treuhandgesellschaft mbH verkauft und 
unter Kartellvorbehalt übertragen wor-
den.“ Damit gehört das Kreditinstitut 
nicht länger zum Firmenimperium der 
Schuppli-Familie, sondern steht unter 
der Verwaltung des Einlagensiche-
rungsfonds des Bundesverbandes deut-
scher Banken. Ziel dieser Maßnahme ist 
es (wie einst bei der Schmidt-Bank), in 
einem ruhigen und geordneten Verfah-
ren einen Käufer für den angeschla-
genen Staatsfinanzierer zu finden. 

Beunruhigend am jüngsten Absturz 
eines deutschen Kreditinstituts ist, dass 
die Kapitalmarktkrise nicht mehr nur 
die Immobilienbanken, sondern auch 

Pfandbriefbanken

die Staatsfinanzierer trifft. Dabei galt 
der Handel mit Staatsanleihen im ge-
genwärtigen Marktumfeld als der Ret-
tungsanker – offensichtlich aber nur 
für die Institute, die dieses Geschäft 
nicht ausschließlich betreiben. Denn  
so gering die Risiken sind, so eng sind 
auch die Margen. Wertveränderun- 
gen im Anleihe-Portfolio fressen dann 
schnell den Gewinn, wie bei der Düssel-
dorfer Hyp geschehen. 

Aber die Düsseldorfer Hyp ist nicht der 
einzige Staatsfinanzierer, der jüngst 
auch wegen Problemen am Kapital-
markt seine Unabhängigkeit verlor.  
Die Depfa wurde – mit Bruckermann-
scher Weitsicht – noch vor der Krise an 
die Hypo Real Estate verkauft. Als näch-
stes musste die Essen Hyp – auch ein 
Schuppli-Produkt – unter das Dach der 
Eurohypo schlüpfen. Angesichts dieser 
Entwicklung ist zweifelhaft, ob das 
Geschäftsmodell eines (fast) reinen 
Staatsfinanzierers noch tragfähig ist. 




